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In rTiukelin außern sich Autoren ZU ema Amt ın der Kirche Grundle-
gende Bedeutung kommt den TEl ersten Beıträgen VOIN offmann, Priestertum
und Amt 1mM Neuen lTestament (12—61); Schüssler Fıorenza, DIie Anfänge... 1n
feministisch-theologischer IC (62—95), und GrasmücR, Vom Presbyter
ZU Priıester 96—131), Gemelnsame ese Das Amt hat ursprünglich keinen
»sazerdotalen« Charakter und ist nicht göttlichen Rechtes, sondern hat sich ın
einem rein sozlologischen Prozeß VOIl der Basıs her entwickelt. »Irrlehre(r)«
erscheint regelmäßig ın Anführungszeichen oder mıt einem Zusatz, der eutlic.
macht, daß für die Autoren alle gegensätzlichen Deutungen der christlichen
Botschaft VO  a sich AUs gleichberechtigt sind un 65 bestimmten unter ihnen 1Ur 1n
soziologischer Hinsicht gelungen Ist, die anderen als Irrlehren »disqualifizieren«
(50 passım).

DIie Argumentatıon, die 1eSs erhärten soll, übersieht die grundlegende Gegeben-
heıit, daß 1eselDe Kirche des 3./4 J die den Schriftkanon ixliert hat, als ebenso
entscheidenden Glaubensinhalt die re überliefert hat, daß das Bischo{fskolle-
g1um 1ure divino die Nachfolge des Apostelkollegiums innehat, einerlei welches die
Zwischenstufen zwischen 5() und 150 SCWECSCIHIH seın moOgen. Dıie Pastoralbriefe
werden als 1mM Widerspruch Paulus und dem ursprünglichen Entwurf der Kirche
tehend ewerteLl; S1e würden »das Phantombild eıner entmündiıgten Gemeinde«
entwerfen bes em S1e selbst efinden, Was »Sute« un W as »schlech-
[e« Schrift Ist, iefern die Autoren den Bewelıls der Schriftwidrigkeit ihrer
Theorie selbst mıt

In PUNCLO Einzelargumentatıon erfahren WITFr (etwa gegenüber Schillebeeckx
1981 1985; vgl FEKTI 3, 1987, 140—154) aum EIWAS Neues. Zahlreiche diesbe-
züglıche Aussagen erscheinen als reine Behauptungen, ohne Versuch eınes Bewel-
SC5S, etiwa daß der Klemensbrie »das odell der spateren... Amtsbegründung«

mıittels »eıner fiktiven apostolischen Sukzessionskette« erst geschafifen hätte
(47.85) oder daß die ıIn ihm sich außernde Inıtliatıve »als Ausdruck römischen
Hegemonialstrebens« und nicht etwa als Erfüllung eiınes evangeliumsgemäßen
pastoralen Auftrags) werten se1l 46) DIie chwache der 1er vertretitenen
Posıtion wird dadurch eutlıc. daß wesentliche unter ihren Aussagen, die urch-
gehend als gesichert vorausgesetzt werden, einıgen tellen mıt »Kaum«, »offen-
bar«, »dürfte«, »vielleicht«, » Annahme ge.  « erscheinen( Für
Schüssler Fiorenzas Darlegungen ist die Behauptung wesentlıch, dals 1mM (bis
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hın den Past 6—8 Maänner und Frauen Zugang den Leitungsiunktionen
gehabt hätten, ach Grasmück dagegen ware lediglich das »Prophetentum« (im
Unterschie: ZUr Episkopos- und Presbyterfunktion) »wohl« äannern un Frauen
zugekommen 99)

hne eleg wiıird behauptet, daß die Autoriıtät er Wanderprediger »nıcht
amtlich-institutionell« und die un  10N der Vorsteher/Episkopen charismatischen
rsprungs SCWESCH se1 (26.45) DIie letzterem (Anm 48) angeführte Stelle Eph
4,16 hat mıt der rage überhaupt nıchts tun, und Did 15,1 g1Dt das Behauptete
nicht her Aus olykarps Absenderangabe: »Polykarp und die Presbyter, die bei
ihm sind. ‚K wird Unrecht herausgelesen, dieser el sich den Presbytern eın
(vgl. spater renäus Viktor, beides sicher »Monepiskopen«: » DIe Presbyter, die
Dır VOTAUSSCSANSCH sind«) Ahnlich brüchig erscheinen eiıne el weıterer
Einzelargumentationen.

Insgesamt heißt CS, die Gemeinde Jesu könne sich 11UT ann als »se1ıne Kirche«
wıssen, WEl S1e seinem NsSpruc. »IN en Dimensionen ihrer Exıistenz gerecht
wird« 58) Traie das Z ann gnade uns ott gegenüber der pharısäischen
Überheblichkeit eiıner Kirche, der eın olches Bewußtsein jemals eıgnen würde! Zu
Unrecht wird der notwendige Geist des DIienens eın Leıtungsamt göttlichen
Rechtes ausgespielt und behauptet, dieser Geilst mache für Johannes das Wesen des
Amtes AUus (81); ebenso Unrecht erscheinen gemeiınsames Priestertum bei
Justin: 89) und Amtspriestertum als Gegensätze.

kEın amusantes Detail ZUT Theorie der Feminiıstin: Während letztere ROom 16,/7
SCHNIUILC LU » Andronikus und Junia.. angesehene Apostel« liest (70), »weiß«
OoIIlmann darüber hinaus, da die vorausgesetzte Dame die eigene Tau des
ndroniıikus SCWCESCH sSe1 29) Im übrigen erscheinen für die genannte Theorie die
bekannten historischen Begründungen, der Hınwels auf die Gastgeberinnen,
die auch Vorsteherinnen SCWESCH selen (27.29.68.70) ohne Erwähnung der Be-
streıtung dieses Arguments ÜNC Grelot, Eglise (1983), S5f » Wıtwen« und
»ältere Frauen« der Apg und der ast se]len »Presbyterinnen« 1mM amtlichen Siınn
SCWESCH 7—8 eiıne Deutung, die dem Kontext wiıiderstreitet un:! VON

Übersetzungen und Kommentaren urchweg nicht geteilt wird. Grundlegender
el CS (in pannung den Stellen, die alle »Schuld« der Entwicklung seıt Ende
des Zuzuwelsen scheinen), das Christentum sel Anfang 1n seınen
Wurzeln patriarchal bestimmt«, nicht Refiorm, sondern Systemverände-
rungs gefordert wird 64{1) Hıer wird demnach eingestandenermaßen nicht LLUT der
Kirche, sondern dem Christentum widersprochen.

Im Artikel VO  S Grasmück, der die Entwicklung VO bis heute nachzu-
zeichnen versucht, überrascht neben manchem anderen die Behauptung, 1n den
Ostkirchen sel die »Sazerdotalisierung« wenıger weıt fortgeschritten als bei uns 1m
Westen Be1l der Darstellung der Zeıt seıt Ende des Altertums werden
Fakten genannt, die 1mM Gegensatz ZUuU Vorhergehenden urchweg stımmen, aiur
aber lediglich Akzentverschiebungen ohne dogmatische Relevanz darstellen
448 Der Autor macht keinen NntierscnNK1le: zwıischen diesen und den VO  — ihm
behaupteten Veränderungen innerhalb der konstitutiven Anfangsphase der Kirche
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LLUT konsequent innerhalb eiıner Gesamtkonzeption, für die auch ogma und

Grundverfassung der Kırche bloßes rgebnıs sozlologischer Entwicklungen und
Machtkämpf{ie Sind. DIie re VO  S der Realpräsenz und der Eucharistie als pfer
werden als Mißverständnisse« seı1t dem 99.1054), die ehre, daß LUr der
gültig gewel  e Priıester konsekrieren kann, als eine Neuerung des (118;
vgl 123; In pannung 99) hingestellt: In kurzen Trıchen eıne Demontage der
gesamten katholischen Eucharistielehre

Unter den übrıgen Beıtragen behandelt der VOoN Ebertz (132—-1 die
»Bürokratisierung« der kath Kıirche 1mM Ungewollt wird dieser el eiıne
hohe Anerkennung ausgesprochen: S1e hat In Anpassung die Zeıt »instinktsi-
cher« das eINZIE 1C.  ige getan, WAas, sozlologisch gesehen, ihr Überleben sichern
konnte. och wird ihr 1eSs VO Autor ın böswillig-neidischer Art negatıv ausgelegt

Fın erstaunliches E1igentor schießen die Inıtıatoren des erkes Urc die AG-
nahme der »... Protestantische(n) Anmerkungen... VO  — Weinrich (  2-—-2
Denn 1er wird auifgezeıgt, W1e 1n den Reformationskirchen, TOLZ Bestreıitung der
Ex1istenz eines Amtes 1UrIS, divinıi, Jener sozliologische Zustand und Jjene
Haltung sich breitmachen, die dem Dienstcharakter des Leıtungsamtes widerspre-
chen. Damıt wird eutlıch, da eben nıcht, W1e 1n den Hauptbeiträgen behauptet
oder vorausgesetzti, eın notwendiger Zusammenhang zwıischen dem genannten
1ılsstan und der katholischen Amtslehre besteht

Am Ende des Artikels wird das ıma-Dokumen hinsichtlich der Amtsfrage
scharf kritisiert. Ihm könnte ILanl evangelischerseits nicht »weiıthın zustimmen.
ohne damıiıt se1ın reformatorisches Erbe aufzugeben« eın weıterer Bewels
afür, WI1e notwendig ISt, prüfen, mıt WwWern Konsenspapiere Konsens besagen.

Der skandalöseste Beıtrag 1st der VOIl Derksen 1—-2 besonders auf-
grun der un  10N des Autors (Ko-Provinzial der niıederländischen Dominikaner).
Hıer werden nicht LLUTL ec und Pflicht der Gremeinde behauptet, selbst Amter
Schaliien und Amtsträger bestellen sondern en ZUuU Ungehorsam
auigerufen und die usübung des Amtes WG Homosexuelle befürwor-
tet

Wahl legt »... Psychoanalytische und pastoralpsychologische Anmerkun-
SCH ZU Problem »‘Priesterbild’ und “Priesterkrise’« 1n uUunllseTeTr Zeıt VOTI

>Anhand einer Umirage VO  — 1963 welst das Vorhandensein schiefer
Ansıchten ber den Priester als »heıiliger Außenseiter« auf un macht deren
Verwurzelung 1n Predigten der etzten 125 re eutlic. In eiıner D ‚futorologı1-
che(n) Skizze« macht ulenner eiıne el edenkenswerter Vorschläge
5—2 W1e rwählung der Weıhekandidaten aus den Gemeinden, Verzicht
auf Würdetitel und besondere eidung, Verwurzelung der Amtsträger ın den
Gemeinden, en In Armut (  - Mette stellt $ .Dire Chance eiıner
1e kirchlicher Berufe für die Sendung der Kirche« dar das,
Was er die herkömmliche Unterscheidung Klerus Laıen vorbringt, lediglich
die sozlologische Ausformung ern  9 unter Wahrung der Tre VO sakramenta-
len Leıtungsamt, ist nicht en tellen eindeutig ersic.  IC W1e bel dem
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Vorgenannten, doch muß der Beıtrag insgesamt, insbesondere aufgrun der Aussa-
SC VO DD (»Bleibend konstitutive Dienstaämter«, denen »entsprechend katholi-
schem Verständnis eın sakramental-spezifisches Wesen innewohnt«) ohl VCI-

standen werden. Der Baptıst Brandt(bezeugt u dals die Gemein-
den seıner Konftfession »zunehmend 1M Pastor den sehen, der als Fachmann. der
Schriftauslegung für die rechte re verantwortlich 1St« Herold berichtet
informatıiv und ansprechend ber Entwicklung und derzeıtigen 7Tustand der O-
ischen Kirche un ihrer Amtsträger In der DRK-Diaspora (  9—2  9 Fischer
ber dreijährıge Erfahrungen mıt dem »Grundkurs Gemeindlichen aubens« 1n
der [OzZese Passau Um >... JDas Verhältnis zwischen Klerus und
Bevölkerung 1mM Spiegel moderner irıscher Erzählprosa« geht esS 1mM Beıtrag VO  —

enNnz (;  -  9 während Görg dramatisch den »... Kollaps eınes Klerus«
darstellt, nämlich den der altägyptischen eligıon (  —3 ohl als (Omen
gedacht!

In einem Interview mıt Mette berichtet Pfarrer Honsel VO  an der Entwick-
lung seliner eıgenen ıe des Amtes entsprechend den Phasen seınes Lebens und
selıner Tätigkeit (3 17—326) und spricht sich el zustimmend ZU neutestamtent-
lichen Beıtrag des Herausgebers aus ©&25 (Ganz auf der Linıe der Hauptbeiträge
leg der ehemalige Priesterseminarregens Moosbrugger 3—3 mıt seiner
Behauptung, die LIEUETIC Forschung beweise die Exıstenz VOIN Vorsteherinnen ın der
Urkirche Gemeindeleiter se]len nicht als Hırten, sondern als » Funktiondre«
ihrer Gemeinden bezeichnen (SIC; 297): S$1e selen Urc. die Basıs berufen und
ıIn Dienst nehmen mußÖten »wählbar und auswechselbar« se1n, »eventuell
auch ın ZEeIMNC. begrenztem Dienst« Boff meınt sich darüber
freuen dürfen, dals Bischöfe und Priester ın Lateinamerika »ungeachtet ihrer)
sakramentalen Würde« vlilellac. einem » Koordinationsteam« die Leıtung VOI

Gemeindeversammlungen und einem gewählten Koordinator »den Vor-
S1L7« bel en gottesdienstlichen Felern überlassen und übersieht, dals das
eiıheam damiıt auf dem Weg Ist, wieder dem werden, Was CS ach dem
Neuen Testament gerade nicht se1ın darf Kultpriestertum, unabhängıg VO en
tungsaulftrag.

Das Schlußwort des Herausgebers (;  = macht och einmal EeutlCc. dals
CS den Inıtıatoren des erkes keineswegs L1UT die brauc  aren praktischen
Anregungen eiıner besseren Verwirklichung des Dienstcharakters des Amtes
geht, die sich In eiıner el VO  —_ Beıtragen finden 1elmehr werden gefordert:
»demokratische Formen der Herrschaft« Abschaiffung des »Zwei-Klassen-
System(s)« (Ordinierte/Nichtordinierte; 35/IE Schaifung Amter und Dienste,
die den Ordinierten nicht mehr untergeordnet waren »eıgene ompetenz
un Autorıtat« der Lehrer, unabhängıig VO ordinierten Amt Nichtordinie-
rTung VOINN Frauen wird als »Diffamierung der Frau« gewerte Dıesen Aaus der
Grundthese des Buches sich ergebenden Forderungen ann ın keiner Weıise
zugestimmt werden.


